
Lesung vom 9. Oktober 2022 

 

Der Gelähmte und seine Freunde 

 

Nach einigen Tagen kehrte Jesus nach Kapernaum zurück. Es sprach sich schnell 
herum, dass er wieder zu Hause war. Viele Menschen strömten zusammen, so dass 
nicht einmal mehr draußen vor der Tür Platz war. Ihnen allen verkündete Jesus Gottes 
Botschaft. 

Da kamen vier Männer, die einen Gelähmten trugen. Weil sie wegen der vielen 
Menschen nicht bis zu Jesus kommen konnten, deckten sie über ihm das Dach ab. 
Durch diese Öffnung ließen sie den Gelähmten auf seiner Trage hinunter. Als Jesus 
ihren festen Glauben sah, sagte er zu dem Gelähmten: »Mein Sohn, deine Sünden 
sind dir vergeben!« 

Aber einige der anwesenden Schriftgelehrten dachten:  »Was bildet der sich ein? Das 
ist Gotteslästerung! Nur Gott allein kann Sünden vergeben.« Jesus erkannte sofort, 
was in ihnen vorging, und fragte: »Wie könnt ihr nur so etwas denken! Ist es denn 
leichter, zu diesem Gelähmten zu sagen: ›Dir sind deine Sünden vergeben‹, oder ihn 
zu heilen? 

Aber ich will euch beweisen, dass der Menschensohn die Vollmacht hat, hier auf der 
Erde Sünden zu vergeben.« Und er forderte den Gelähmten auf: »Steh auf, nimm 
deine Trage und geh nach Hause!«  Da stand der Mann auf, nahm seine Trage und 
ging vor aller Augen hinaus. Die Leute waren fassungslos. Sie lobten Gott und riefen: 
»So etwas haben wir noch nie erlebt!« 

 

 

Von David. (aus Psalm 139) 

HERR, du hast mich erforscht und kennst mich ganz genau. Wenn ich mich setze oder 
aufstehe – du weißt es; meine Absichten erkennst du schon im Voraus. Ob ich gehe 
oder liege, du siehst es, mit all meinen Wegen bist du vertraut.  Ja, noch ehe mir ein 
Wort über die Lippen kommt, weißt du es schon genau, HERR. 

Von allen Seiten umschließt du mich und legst auf mich deine Hand. Ein unfassbares 
Wunder ist diese Erkenntnis für mich; zu hoch, als dass ich es je begreifen könnte. 


